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Mit Beginn der Industrialisierung 
und dem Bevölkerungs-

wachstum in Städten und Ge-
meinden nach dem II. Weltkrieg 
wurden Versorgungs- und Ent-
sorgungseinrichtungen immer dring-
licher. In größeren Städten waren 
Straßenreinigung und Müllabfuhr 
erst gegen Ende des 19. Jhrdts. be-
friedigend.

Ein Mülleimer soll im Jahre 1884 
in Grenoble aufgekommen sein. 
Der Präfekt gab den Gemeinde-
kehrern den Auftrag, die Mülleimer 
in Tonnen zu leeren. Die erste Müll-
verbrennungsanlage in NRW wurde 
im Jahre 1909 in Wuppertal errichtet. 
Ende des II. Weltkrieges herrschte 
großer Mangel und Not. Der Aufbau 
einer modernen Müllabfuhr stand 
in den ersten Nachkriegsjahren in 
Städten und Gemeinde im Vorder-
grund. Anfang der 1950er Jahre be-
gann man vereinzelt, auf dem Land 
eine staubfreie Müllabfuhr einzu-
führen. Ein Großteil des Mülls be-
stand damals noch aus Kohlenasche. 
Die Zusammensetzung des Mülls 
änderte sich aber rasch. Ver-
packungen und Kunststoffe kamen 
hinzu, kurzlebige Produkte mussten 
nach kurzer Gebrauchszeit entsorgt 
werden. In vielen Gemeinden – so 
auch in Lohmar – gab es nur eine 
Kippe, teilweise wurde auch illegal 
der Müll auf der grünen Wiese ab-
gelagert.

Abfälle wurden bis zur Schaffung des 
ersten Abfallgesetzes 1972 neben 
der geordneten Hausmüllkippe 
meist in ungeordnete Deponien ge-
bracht. Hohlwege, Bombentrichter 
und Erdgruben wurden verfüllt, aber 
auch Steilhänge und Böschungen 
wurden zur illegalen Entsorgung 
genutzt. Diese Müllkippen wurden 
in den 1940-1960er Jahren immer 
mehr zu einem Problem, Schwel-
brände, seuchenhygienische Ge-
fahren und Verunreinigungen des 
Grundwassers durch Sickerwasser 
waren die Hauptsorgen.

Ein großes Problem bei der Müll-
abfuhr war die Staubentwicklung, 
welche beim Umschütten aus den 
Behältern in den Müllwagen eine 
starke Belästigung für die Anwohner 
darstellte. Oft verlegte man die Ent-

sorgung in die Nachtstunden. Er-
kenntnisse im Gesundheitswesen 
führten schließlich dazu, dass auch 
in Lohmar eine staubfreie Müllent-
sorgung eingeführt wurde.

Nach dem Zweiten Weltkrieg war 
es der Gemeindearbeiter Josef 
Bücher, der mit der Müllentsorgung 
beauftragt wurde. Bücher wohnte 
im Ziegelfeld und fuhr täglich mit 
seinem Muli mit Karren durch 
Lohmar und entsorgte den 
Hausmüll. Er kippte diesen 
auf mehrere in Lohmar an-
gelegte Deponien. Eine große 
Deponie war das von der 
Familie Höndgesberg still-
gelegte Sandloch oberhalb der 
Schmiedgasse/Fichtenweg. 
Hier wurde auch Industriemüll 
von Lohmarer Firmen entsorgt. 
Die Firma Fischer brachte fast 
täglich ihre Abfälle dort hin. 
Eine weitere Deponie war in 
der heutigen Danziger Straße 
in Lohmar-Süd. Eine wilde 
Deponie befand sich zwischen 
Lohmar und Donrath an der 
damaligen Bahnstrecke, etwa 
wo heute die Straße „Zur 
Jabachbrücke“ in die Haupt-
straße abzweigt.

Ich kann mich noch sehr gut 
erinnern, dass es ständig dort 
brannte und qualmte. Oft wurden der 
Unrat und das Papier und der Kunst-
stoff illegal abgebrannt. Wenn das 
Feuer zu stark wurde, griff oft die 
freiwillige Feuerwehr von Lohmar 
ein und kippte Löschwasser auf den 
Brand.

Eine Nutzungsgebühr oder eine 
Genehmigung, um den Müll abzu-
kippen, gab es nicht und so konnte 
jedermann nach Belieben seinen 
Dreck und Unrat dort entsorgen.

Die Gemeinde Lohmar wuchs 
ständig und so beauftragte die Ge-
meindeverwaltung Lohmar zu 
Beginn der 1952er Jahre den Land-
wirt und Fuhrunternehmer Josef 
Becker mit der Entsorgung des 
Hausmülls. Josef Becker kam 1952 
aus russischer Gefangenschaft aus 
Sibirien nach Lohmar zurück und 
war froh, einen Arbeitsplatz zu 
fi nden. (Siehe auch hierzu den Be-

richt des Fuhrunternehmen/Land-
wirtes Becker von Lohmar)

Josef Becker, damals 31 Jahre alt, 
fuhr mit Pferd und Karren an den 
Häusern vorbei und entleerte die 
Aschetonnen. Bezahlt wurde er 
damals von der Gemeinde Lohmar. 
Etwa im Jahre 1956 erwarb Becker 
einen Traktor, der das Pferd ersetzte 
und seine Arbeit erleichterte.

Die Städte und Gemeinden rund 
um Lohmar hatten bereits staub-
freie Mülleimer angeschafft und so 
wurde mit Schreiben der Gemeinde 
Lohmar am 1.10.1957 angekündigt, 
dass jeder Haushalt verpfl ichtet sei, 
einen staubfreien Mülleimer mit 
einem Inhalt von 35 Litern, alter-
nativ von 50 Litern anzuschaffen. 
Die Anschaffungskosten lagen bei 
DM 17.50/35 l bzw. DM 19.50/50 l. 
Alternativ konnte man auch den 
Mülleimer auf Mietbasis erwerben.

Ab dem Jahre 1958 war die Zeit 
der wilden Kippen endgültig Ver-
gangenheit. Alle im Ort Lohmar 
befi ndlichen Deponien wurden 
geschlossen. Die Firma Broicher 
& Grünacher aus Overath setzte 
moderne Kippwagen ein und ent-
sorgte über die neuen Mülleimer 
den häuslichen Unrat. Viel später 
erst gab es getrennte Mülltonnen für 
Grünabfälle/Papier und Kunststoffe.

Wie die industrialisierte Hausmüllentsorgung nach Lohmar kam
von Gerd Streichardt

Werbeplakat für Mülleimer aus dem Jahre 1957 (1)
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Werbung für neuen Mülleimer der Gemeinde Lohmar, unter-
zeichnet von Gemeindedirektor Priel (Blatt 1-3). (2-4)

Moderner Entsorgungswagen in den 1950er Jahren 
(5-6)


